
Aus den Londesverbönden

>> Seminar in Rheinsberg mit besonderem Flair
An Stücken gefeilt und Feinheiten herausgearbeitet <

Wolfgang Russ (Bild links, stehend) war Gastdozent bei den 13. Akkordeontagen in
neue Erkenntnisse mit nach Hause.

J
Rheinsberg. Die

Auch die 13. Akkordeontage waren wieder
ein besonderes Ereignis für die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer aus sieben Bun-
desländern. Das besondere Flair aber auch
die Vorfreude auf das gemeinsame Musi-
zieren führte 52 Akkordeonenthusiasten
in Rheinsberg zusammen.

Der Kurs bei Gastdozent Wolfgang Russ war
geprägt von der Auseinandersetzung mit
klassischer und populärer Akkordeonlitera-
tur. Geduldig und mit vielen Beispielen er-
klärte er jedes Detail seinem aufmerksamen
und dankbaren Publikum. Der Tradition ver-
pflichtet sprach Russ bei der Abendveran-
staltung aus seinem Leben. So machte er
sein Publikum auch mit der einen oder ande-

ren Anekdote aus seinen Trossinger Lehrjah-
ren bekannt. Wolfgang Russ verdeutlichte,
dass die Freude am Musizieren im populären
Bereich den Akkordeonisten nicht nur be-
wusst mit seinem lnstrument vertraut ma-
che, sondern auch Anreize schaffe, sich mit
der Musiktheorie und Formenlehre zu be-
schäftigen. Seine Kompositionen bedienten
alle Genres der Musik.

Als bekennender Angehöriger der Ak-
kordeonbewegung gelang es Wolfgang
Russ, seine im Leben erlernten praktischen
Erfahrungen in seinen Kompositionen, un-
zähligen Bearbeitungen, Konzerten, päda-
gogischen Tätigkeiten, also im täglichen
Umgang mit der Musik, zu vermitteln. Wäh-
rend des Seminars hat er so ein Klima des

Miteinander-Lehrens und freudigen Lernens
geschaffen. lmmer wieder war es für alle Be-
teiligten ein besonderes Erlebnis zu beob-
achten, mit welcher Kraft, Hingabe und
Meisterschaft das Ehepaar Prof. Gudrun Wall
und Eduard Wall es versteht, mit den Semin-
arteilnehmern an ihren vorbereiteten 5tü-
cken zu feilen, Feinheiten herauszuarbeiten
und eine ganz besondere Spielweise zu ent-
wickeln.

Einen Wermutstropfen hatten die 13. Ak-
kordeontage dennoch: Gudrun und Eduard
Wall erklärten, dass sie nach 13 Jahren aus
persönlichen Gründen ihre Mitwirkung an
den Akkordeontagen beenden. Die 14. Ak-
kordeontage finden vom 24.bis26. Februar
2012 statt. Wolfgang Schielei
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Teilnehmerinnen und Teilnehmer nahmen viele

> In guter Gesellschaft:
Man fühlte sich sofort in dieser Gemeinschaft zu Hause ((

Unter dem Eindruck von Frank Schirrma-
chers ,,Minimum" über den Zustand un-
serer Gesellschaft und die düsteren Zu-
kunftsaussichten hat Kurt Kirchhof den
Lehrgang für Akkordeonorchester-Leiter
und Spieler unter Helmut Quakernack in
Frankfurt als ein Beispiel für eine noch in-
takte Gesellschaft ausgemacht. Hier sein
Bericht:

Unser Ziel für den Lehrgang war, Neues ken-
nen zu lernen, neue Literatur, neue Ein-
sichten von Komponisten, überragenden
Orchesterleitern. lch denke, wir alle hatten
beglückende Momente der Annäherung an
musikalische Perfektion bei Klanggestaltung
und Ausdruck.

Bei allen Unterschieden in den Voraus-

r,i'- 26

setzungen und in der Vorbereitung fand ich
das bemerkenswert: Da kommen 40 Musiker
aus über 20 Vereinen zusammen, viele, die
sich noch nicht kannten, fügen sich rasch in
eine Gemeinschaft ein, packen in organisa-
torischen Dingen mit an, keine Profilierungs-
süchte, unverkrampftes Bemühen, Neues zu
erfahren, umzusetzen zu versuchen, diszipli-
niert. Man fühlte sich sofort in dieser Ge-
meinschaft bequem, zu Hause.

Ein wesentlicher Faktor dazu war die
kompetente und sympathische Art von Hel-
mut Quakernack. Seine Hoffnung, dass wir
alle das eine oder andere seiner Vorschläge
aufnehmen und in die Heimatorchester tra-
gen, dürfte sich erfüllen. 5o der Ansatz, dass
Freude am gemeinsamen Bemühen um mu-
sikalische Leistung im Vordergrund stehen

muss, dass die Übertragung von Emotion auf
die Zuhörer wichtiger als sterile Perfektion
ist.

Das Akkordeon ist ein großartiges lnstru-
ment für viele Bereiche der musikalischen
Betätigung, auch für das Orchestermusizie-
ren. Es besteht überhaupt kein Grund für
Minderwertigkeitskomplexe gegenüber lns-
trumenten mit längerer Tradition.

Aufgeschlossenheit gegenüber allen
Ausdrucksformen, den ursprünglichen wie
dem Bereich der Neuen Musik wäre für die
Anerkennung hilfreich, enger Purismus, Sek-
tierertum für das gemeinsame lnteresse
schädlich. Die Frage nach dem Nachwuchs
löst sich über gesellschaftliche Anerken-
nung.

Kurt Kirchhof


